
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 55 (1929)

Heft: 13

Artikel: Das Osterläuten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-462289

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-462289
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


FRÜHLING
An der Fabrikecke steht ein Leiermann,
Und die Sonne gibt schon ein wenig warm.
Die Mädchen kommen aus der Fabrik und lächeln

Mit grauem Gesicht das Leben ist so arm.

Man steht am Webstuhl, arbeitet im Akkord,
Arbeitet, duckt sich und weiss doch nie ob

(Erst gestern wurden wieder drei entlassen)
Und dann der Vorarbeiter ist so grob.

Aber jetzt ist Frühling, da wird ihnen wohl.
Manche sind hübsch und schlank wie Katzen.
Der Leiermann spielt «Du, nur Du», und «Barcelona»,

In seiner Kappe liegen ein paar Batzen.

Mein Gott, er hatte es nicht immer nötig,
Aber vor Jahren ist einmal Krieg gewesen.
Die meisten haben ihn beinahe schon vergessen,
Und die andern können doch nicht mehr genesen.

Aber jetzt ist Frühling, da wird einem wohl,
Der Leiermann spielt süsse Lieder.
Die trüben Tage sind vorbei, die Mädchen lachen:
Bald kommen auch die lauen Nächte wieder. Siegfried Weiss

SDaa Verlernten
Erzählung von A. A w e r t s c h e n k o

Übersetzt von O. F.

s mar furg oor Dftern, als in unfer
Stäbtrhen eine neue Kircbenglocfe ge=

bracht unb auf bem ftctjtbarften f)ren=
plat} bes Kirchturmes aufgehängt mürbe.

s hieß, bie ©locfe fei gmar nicht grofg,

bod) liättc fie einen fo rounberbaren Klang,
bafg ein jeber, ber ihr ßäuten nernabm
bis auf ben ©runb feiner Seele erfchüttert

meinen mußte um alles, mas er je im
ßeben an Schlechtigfeit begangen hatte
unb ben ©rang gum ©eichten in fid)

fühlte.

s mar gang natürlich, was man fo

©cerfroürbiges über biefe ©locfe ergählte,

mar fie bod) mit bem ©elb begabt, bas

ein ftreng=gläubiger Sd)riftfteüer in fei=

nem Xeftament eigens bagu nermaebte. r
hatte fein ßeben lang öfter* unb 2ßeif)=

nachtsgefcbUhten oerfertigt, beren f>efben

beim erften rllingen ber hohe %eier--

tage etnläutenben Ktrdjenglocfen non
©eue ergriffen mürben, ob ihrer ÜRiffe»

taten. ©lit biefer Stiftung beabfici)tigte
ber ©eher nermutlicrj eine 2lrt non ®eben=

ten gu errichten, gu bren ber ihn ernähr
renben Quelle.

Kaum fjaite in ber Ofternacht ber Ktr=

d)end)or bie ©Sorte: f)riftus ift auf=

erftanben" abgefungen, als bie ßuft non

prachtoollem, meichem ©locfenflang fid)

erfüllte; in alle Strafgen unb Käufer bes

Stäbtchens brang bas leife, aber einbring?
liehe ©eläute

Die gamttte bes geueroerficf)erungs=
bireftors K. hatte fid) im f5gimmer ner=

fammelt, notier rroartuttg bes beoor=

frebenben Dfterfrhmaufes. So roie ber

Direftor ben erften ©locfenflang hörte,
hob er ben Kopf, fchaute oerroirrt herum

ausgezeichnet!
lOStumpggfxî20 H|

unb begann, gu feiner grau fid) roenbenb,
roie geiftesabroefenb, gu fprert)en:

,,©3as id) fagen rooflte ja, id) liebe

bte rgieberin unferer Kinber, gräulein
3ina, überhaupt bin id) Dir öfters
untreu gemefen."

Das am Üifch, fitgenbe gräulein 3ina
errötete, roie eine ©cobnblume, unb äu=

fjerte mit leifer, fcbulbooller Stimme:
©3as Sie hier fagen, ift nicht gu leug»

nen, boch bas fam nur, roeil Sie reich

finb; im ©runbe finbe id) Sie reichlich

alt, aud) hQben Sie bäjglich, abftehenbe

PIANOS
FLÜGEL Bern

Ohren unb id) liebe tatfächjich 3hren ®e=

hilfen, ©kffilt ©etroroitfrb."
Darauf fprarf) ber ältefte Sohn, ein

©nmnafiaft non 13 3abren:
Qn ber oorigen ©3ocf)e habe id) groei

fchlechte 3enfuren befommen unb habe fie

in meinem 3enfurenheft gefälfcf)t ..."
Dummes Kinb! ÏBas finb bas für be=

langlofe Sünben," brummte bie alte Kin=

berfrau:
,,©3as id) ßueter bei ud) j)errfd)aften

roährenb meines langen Dtenftes ftibitgt
habe! Die ©lengen finb nicht gu gäblen!
Unb neulich nafebte id) ein ganges ©funb
Konfitüren, gerbrad) bas ©las unb \d)ob
bie Srf)ulb ber fleinen 2lnni in bie

Schuhe ..."
2Bas hat bas gu fagen," frbrie Hein»

2lnni: Orb habe geftern ©apa's ©orgeh
lan=©ären gerbrod)en unb feiner roeif3 es

nod)!"
Da erhob fich ber Direftor: Qcb roill

rafcf) einen ©rief an bie ©erroaltung
fd)reiben, habe heute eine Unterfrhlagung
begangen ."

2Bie fönnten Sie einen ©rief abfer=

tigen, habe id) bod) alle ©oftmarfen ge=

ftohlen!" unterbrach ihn bie in's 3inimer
eingetretene Köd)in.

So? Dann gehe id) felbft gur ©oliget
unb melbe mein ©ergehen."r begab fid) auf bie Strafte. Die
©locfe läutete unb läutete, ohne Unter*
faß. in bjnfenber, blinber ©ettfer flanb
an ber cfe, ber Direftor reichte ihm ein

2llmofen.

,,©3ohl hinfe id) ein roenig, bod) bin id)
roeber blinb, noch arm," bemerfte ber
©ettfer: ©erftelle mid) nur; im Uebrigen
befitge id) groei Käufer in ber ©achbar*
Stabt ..."
in roilb baherftürmenber ©ïann ftief3

bie beiben faft um unb fragte erregt:
©3o ift bie ©ofigei? Od) bin ein ent*

faufener Sträfling ."
,,©3ir fönnen ja gufammen hingehen,"

erroiberte ber Direftor. Der ©ettler bat:

5Rehmt mid) mit, eines meiner Käufer
habe id) auf unrechtmäßige ©3eife er*
frhroinbelt." Unb er fünfte ihnen nad).

Die Strafge roar noll oon ©cenfehen;
oiele eilten gur ©oligei, anbere roieber

gum Staatsanroalt. 3m Kot bes Straßen*
pflafters ftanb ein Kaufmann auf ben

Knieen unb frbrie aus ßeibesfräften, fid)
mit ben gäuften an bie ©ruft fcj)lagenb:

5cid)ts Reelles habe ich in meinem ®e=

fd)äft! güljre ausfd)lief3lich nerfäffchte
©kre, erbarmt uch meiner, liebe Käu*

fer!"
Sei ruhig, Du Dummer," äufgerte

ein ©affant: Scheinft gar nicht gemerft
gu haben, bafg id) Dir geftern beim Rahlen
einen faffchen i)unberter untergefrhoben
habe."

2luf bem ©oligetamt ging es fehr leb*

haft unb laut her. Der ©oligeicbef unb
fein ©efjilfe fortierten bie 2lnfömmlinge
in ©ruppen, Diebe für fid), inbrecher
er.tra

,,©3as finb Sie? ©krbfeffälfcher? ©itte
rechts! Sie? ©cörber? S)aben Sie benn

aud) 3eugen hierfür mitgebracht? ©leine
Herren, bitte nicht alle auf einmal, Leihen»
folge beobachten! galfrf)müngler? Kom*
men Sie mir nicfjt roegen fofd)en ßappa*
lien, habe roid)tigeres gu tun, machen Sie
nad) S)au\e\"

,,©3ie foff id) nad) £>aufe geben? fjerr
©oligeicbef feit einem 3af)r arbeitet
meine gabrif für bie rgeugung oon
falfctjer Scheibemünge."

£)err ©ott, foeben mufgte ich einen

gabrifanten non f)unberter=9loten abroei*

fen, unb Du fommft mir mit Riefeln!"
,,©3as finb Rimberte? ©apier! 3cb
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^.n âer ?sbrilleclie stekt ein I.eiermsnn,
ilnâ âie Lonne Akt scnon ein weniZ wsrm.
Oie Nsâcken kommen sus âer ?sbrill unâ ìsckeln
tVlit x-rsuem Lesickt âss I.eben ist so arm.

lVlsn Stent sm Vl/ebstukI, arbeitet im ^kkorä,
Arbeitet, âucllt sicn unâ weiss äock nie ob

(llrst gestern wuräen wieäer ärei entlassen)
Onâ äsnn âer Vorsrbeiter ist so Zrob.

>^ber jet^t ist Grünling, âs wirâ innen woni.
tVlsncne sinä kübsck unâ scklsnli wie Kstten.
Oer I.eiermsnn spielt «Ou, nur Ou», unâ «Rsrceìons »,

In seiner Xsppe ließen ein pssr kst?en.

lVIein Lott, er kstte es nickt immer nötiß,
^ber vor ^skren ist einmsl XrieZ gewesen.
Oie meisten ksben ikn beinske sckon vergessen,

ilnâ âie snäern liönnen äock nickt mekr Zenesen.

^ber jetxt ist k^rüklinß, âs wirâ einem wokl,
Oer I.eiermsnn spielt süsse I^ieâer.
Oie trüben ^sße sinä vorbei, âie t>ìsâcken ìscken:
Lslâ kommen suck âie Isuen iVsckte wieàer. Si«Kt> !^ci ^v. iss

Das Osterläuten
ri I .i K I u » A V » n ^. ^ <? r t s c I> e n Ii o

tlbersetTt von (1.

Es mar kurz vor Ostern, als in unser

Städtchen eine neue Kirchenglocke
gebracht und auf dem sichtbarsten Ehrenplatz

des Kirchturmes aufgehängt wurde.

Es hieß, die Glocke sei zwar nicht groß,
doch hätte sie einen so wunderbaren Klnug.
daß ein jeder, der ihr Läuten vernahm
bis auf den Grund seiner Seele erschüttert

weinen mußte um alles, was er je im
Leben an Schlechtigkeit begangen hatte
und den Drang zum Beichten in sich

fühlte.
Es war ganz natürlich, was man so

Merkwürdiges über diese Glocke erzählte,

war sie doch mit dem Geld bezahlt, das

ein streng-gläubiger Schriftsteller in
seinem Testament eigens dazu vermachte. Er
hatte sein Leben lang Oster- und
Weihnachtsgeschichten verfertigt, deren Helden
beim ersten Erklingen der hohe Feiertage

einläutenden Kirchenglocken von
Reue ergriffen wurden, ob ihrer Missetaren.

Mit dieser Stiftung beabsichtigte
der Geber vermutlich eine Art von Gedenken

zu errichten, zu Ehren der ihn
ernährenden Quelle.

Kaum hatte in der Osternacht der

Kirchenchor die Worte: Christus ist

auferstanden" abgesungen, als die Luft von
prachtvollem, weichem Glockenklang sich

erfüllte: in alle Straßen und Häuser des

Städtchens drang das leise, aber eindringliche

Geläute
Die Familie des Feuerversicherungsdirektors

K. hatte sich im Eßzimmer
versammelt, voller Erwartung des

bevorstehenden Osterschmauses. So wie der

Direklor den ersten Glockenklang hörte,
hob er den Kopf, schaute verwirrt herum

I08rumpelltì12o m

und begann, zu seiner Frau sich wendeud.
wie geistesabwesend, zu sprechen:

Was ich sagen wollte... ja, ich liebe

die Erzieherin unserer Kinder, Fräulein
Zina, überhaupt bin ich Dir öfters
untreu gewesen."

Das am Tisch sitzende Fräulein Zina
errötete, wie eine Mohnblume, und
äußerte mit leiser, schuldvoller Stimme:

Was Sie hier sagen, ist nicht zu leugnen,

doch das kam nur, weil Sie reich

sind: im Grunde finde ich Sie reichlich

alt, auch haben Sie häßlich abstehende

Hchmldt-Flohr

I l.O lZ ti.1. Bern

Ohren und ich liebe tatsächlich Ihren
Gehilfen, Wassili Petrowitsch."

Darauf sprach der älteste Sohn, ein
Gymnasiast von 13 Jahren:

Jn der vorigen Woche habe ich zwei
schlechte Zensuren bekommen und habe sie

in meinem Zensurenheft gefälscht ..."
Dummes Kind! Was sind das für

belanglose Sünden," brummte die alte
Kinderfrau:

Was ich Zucker bei Euch Herrschaften
während meines langen Dienstes stibitzt
habe! Die Mengen sind nicht zu zählen!
Und neulich naschte ich ein ganzes Pfund
Konfitüren, zerbrach das Glas und schob

die Schuld der kleinen Anni in die

Schuhe ..."
Was hat das zu sagen," schrie klein-

Anni: Jch habe gestern Papa's
Porzellan-Bären zerbrochen und keiner weiß es

noch!"
Da erhob sich der Direktor: Jch will

rasch einen Brief an die Verwalrnng
schreiben, habe heute eine Unterschlagung
begangen ."

Wie könnten Sie einen Brief abfertigen,

habe ich doch alle Postmarken
gestohlen!" unterbrach ihn die in's Zimmer
eingetretene Köchin.

So? Dann gehe ich selbst zur Polizei
und melde mein Vergehen."

Er begab sich auf die Straße. Die
Glocke läutete und läutete, ohne Unterlaß.

Ein hinkender, blinder Bettler stand
an der Ecke, der Direktor reichte ihm eiir

Almosen.

Wohl hinke ich ein wenig, doch bin ich

weder blind, noch arm," bemerkte der
Bettler: Verstelle mich nur; im Uebrigen
besitze ich zwei Häuser in der Nachbar-
Stadt ..."

Ein wild daherstürmender Mann stieß
die beiden fast um und fragte erregt:

Wo ist die Polizei? Jch bin ein
entlaufener Sträfling ."

Wir können ja zusammen hingehen,"
erwiderte der Direktor. Der Bettler bat:

Nehmt mich mit, eines meiner Häuser
habe ich auf unrechtmäßige Weise
erschwindelt." Und er hinkte ihnen nach.

Die Straße war voll von Menschen
viele eilten zur Polizei, andere wieder

zum Staatsanwalt. Im Kot des Straßenpflasters

stand ein Kaufmann auf den

Knieen und schrie aus Leibeskräften, sich

mit den Fäusten an die Brust schlagend:

Nichts Reelles habe ich in meinem
Geschäft! Führe ausschließlich verfälschte
Ware, erbarmt Euch meiner, liebe Käufer!"

Sei ruhig, Du Dummer," äußerte
ein Passant: Scheinst gar nicht gemerkt

zu haben, daß ich Dir gestern beim Zahlen
einen falschen Hunderter untergeschoben
habe."

Auf dem Polizeiamt ging es sehr
lebhaft und laut her. Der Polizeichef und
sein Gehilfe sortierten die Ankömmlinge
in Gruppen, Diebe für sich, Einbrecher
extra

Was sind Sie? Wechselfälscher? Bitte
rechts! Sie? Mörder? Haben Sie denn

auch Zeugen hierfür mitgebracht? Meine
Herren, bitte nicht alle auf einmal, Reihenfolge

beobachten! Falschmünzler? Kommen

Sie mir nicht wegen solchen Lappalien,

habe wichtigeres zu tun, machen Sie
nach Hause!"

Wie soll ich nach Hause gehen? Herr
Polizeichef seit einem Jahr arbeitet
meine Fabrik für die Erzeugung von
falscher Scheidemünze."

Herr Gott, soeben mußte ich einen

Fabrikanten von Hunderter-Noten abweisen,

und Du kommst mir mit Nickeln!"
Was sind Hunderte? Papier! Jch

Vc> rt« i I »i t
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Die Allmacht Z«M Tief

,,©o ifeb recht, fo mirb er linb.'

arbeite tri ©letall." Ommer mebr unb
mebr ©lenfrhen brängten fid) in bas enge
unb bumpfe fiotat.

(Erfd)öpft, fid) ben Sd)roetfg non ber
Stirn troefnenb, fchrte enblid) ber ©oligei=
chef: Sauf fchnell einer gum ©locfenturm

foll bas unerträgliche ©etäute auf=
hören .!"

Die ©locfe oerftummte Der ®ouuer=
neur, roelcber bie nieten ©erbrether in ben
©efängniffen faum untergubringen mußte,
erteilte ben ©efefjf, biefelbe heruntergu=
holen. Sie tag nun oerfaffen, abfeits ber
Sirrhenmauer unb roar burd) bas eigene
©eroicht tief in ben ©oben gebrungen.
(Einmal fd)fugen fpiefenbe Kinber an bie
©locfe, ber ©ofigetpoften erfd)racf bei bem
Slang unb mefbete fofort bie nod) immer
mögliche ©efabr feinem (£fjef.

©ärhften lag erfrhienen irgenb roelche
©länner unb führten bie ©locfe fort. Sie
mürbe an eine gabrif oerfauft unb bort
gu ©letalI=Knöpfen für Uniformen oerar=
beitet.

So enbete bie roaf)re @efchid)te nom
O ft e r [ ä u t e n.

Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
Zürich, Beatengasse 1t - Basel, Freiestraße 3

trinkt man don edlen Tokayer undfeurigen Stierenblut. Inh.: Heiri Meier.

®traf(jefe|#uct)
3>n Sern mirb jefct beraten,
2Ste man bes ©itnberê £aten
Belege mit rechter ©ül)ne
Son beê ©ertcbteê S3übne,

3>n taufenb Paragraphen
SSeranfert man bie ©trafen.
î)em einen finb fte r>iel milb,
(Sin anbrer tyâlt beê ©unberê ©cbtlb.

Qx benft: mebr ober mtnber

©inb fcbliefilicb alle ©iinber.
£>aê ßeben retjt unb jmängt unb jmief f,
Sßte fcbnell ift ba ein SJienfcb üerfrricft!

©ibt'ô Stfenfcben obne $eble?
©inb jene reiner ©eele,
£)ie ibre 2Cugen milb verbrenn,
©obalb fie anbre ftraucbeln febn?

Stiebt allgu ftrenge, liebe |)erm!
£)er £err ber £>errn bat eê nicht gern.
^cb meifj genau, man btent ibm nicht,
SBenn man ju ftreng gebt inê ©ertdbt.

Offener SSrief an ben SSunbcêrat
£>er enbgitttige Antrag be» SBunbeèrateê an

bic 33unbeë»erfamm[ung über bte SBergütutig ber

aufierorbentlidjen Âriegêteiftungen ber SSunbeêi

bahnen ftefyt eine einmalige 3ctb(ung oon 35 5Ri(=

honen granfen auf ten 15. Sanuar 1930 »or.
Biefe Vergütung ift jur Tilgung beê JCriegê;

befijiteê ju uerroenben.

hochgeachtete f)erren ©unbesräte!
(fs hat meine ©liteibgenoffen unb mich

mit befonberer greube erfüllt, bie ©ot=
fchaft gu böten, bafg ber hohe ©unbesrat
befcbloffen bat, ben Srhroetger. ©unbes=
bahnen für aufgerorbentfiche Kriegsfeiftum
gen ben ©etrag non 35 ©eillionen granfen
gu nergüten. Damit ift ein aftes ©oftulat
oieter alter Krieger" unb ber oft ge=
äufgerte ©3unfcb, ber ©unb folle für bip
otefen aufgerorbentfichen Dienftfeiftungen
roährenb bes Krieges &ntfd)äbigung gaf)=
ten, in (Erfüllung gegangen.

©ett ber CSntfcbäbigung an bie ©unbes=
bahnen ift ber ©nfang gemacht roorben
unb ba roir gfürffieberroeife in ber ©er=
faffung ben ©runbfatg neranfert haben,
bafg gleiches ©echt für alle gilt, roerben
aud) alle, bie roährenb bes Krieges aufger=
orbentfirije Dienftfeiftungen gemacht haben,
eine entfpreebenbe ffntfd)äbigung erhalten.

Die ©unbesbahnen haben, rote jeber
taugliche Schroeigerbürger, ihren affinen
©lilitärbienft gefeiftet, mit anbern ©3or=
ten, bas roas in ihrer Kraft lag gur Gan=

besnerteibigung beigetragen.
©leine ©liteibgenoffen unb id) finb ben

Schroeig. ©unbesbahnen aufgerorbentliri)
banfbar bafür, bafg fie ben ©lut gefunben
haben, bem ©unbesrat für ihre aufgeror»
bentlicben ßeiftungen ©eitnung gu ftetfen.
©3ie ©Mnfelrieb in ber Scf)facf)t bei Seim
pari) ben Seinen eine ©äffe gebahnt hat,
fo hat uns bie ©unbesbafm ben ©3eg ge=
roiefen, ben roir ibgenoffen gu befd)reifen
haben, um gu unferem ©erf)te gu fommen.

Diefem hehren ©eifpief oaterfänbifcher
©efinnung unb ÜEreue fofgenb, habe ich

mid) entfrt)Ioffen, Ofmen, hochgeachtete S)ex-
reu ©unbesräte, ebenfalls ©echnung gu
ftellen für meine roährenb bes Krieges ge=
[elfteren Dienfte. Dbfdfjon tri) norausfehiefen
mufg, bafg bas ©efüf)f, bem ©aterfanbe ge*
bient gu haben, böchfter Cohn ift.

©us ber betaillierten ©ed)nung erfehen
Sie: Durch bte nieten ©ufgebote habe id)
niermaf meine Stelle oerforen. Dagu
fommt ber ©erbienftausfalf roährenb bem
Dienft. Od) habe @füd)ti, bie aus bem ©li=
fitärbienft ftammt. gerner eine gute Stelle
im ©usfanb nicht antreten fönnen. Die
<£*rtra=2Ius[agen für ïranffatne megen
Dürft burrf) ben ©lifitärbienft fann iri) nur
frf)ätgungsroeife erfaffen.

2ht pofittner ©rbeit habe id) gefeiftet:
©et ©enbftncourt ©fäf)Ie eingerammt, für

3

Oie ^llmackî

So isch recht, so wird er lind/

arbeite in Metall." Immer mehr und
mehr Menschen drängten sich in das enge
und dumpfe Lokal.

Erschöpft, sich den Schweiß von der
Stirn trocknend, schrie endlich der Polizeichef:

Lauf schnell einer zum Glockenturm
soll das unerträgliche Geläute

aufhören .!"
Die Glocke verstummte Der Gouverneur,

welcher die vielen Verbrecher in den
Gefängnissen kaum unterzubringen wußte,
erteilte den Befehl, dieselbe herunterzuholen.

Sie lag nun verlassen, abseits der
Kirchenmauer und war durch das eigene
Gewicht tief in den Boden gedrungen.
Einmal schlugen spielende Kinder an die
Glocke, der Polizeiposten erschrack bei dem
Klang und meldete sofort die noch immer
mögliche Gefahr seinem Chef.

Nächsten Tag erschienen irgend welche
Männer und führten die Glocke fort. Sie
wurde an eine Fabrik verkauft und dort
zu Metall-Knöpfen für Uniformen verarbeitet.

So endete die wahre Geschichte vom
O st e r l ä u t e n.

Nl)lX<5XkI^
Tllrien, lZostsngssss 11 - vassl, frswstrslîs Z

trinkt rrisr, rjori scll»r, l'rzksv»^ uiirtksurigsr, Stl»r»r>tzlut. lok.. Heiri lVIeier.

Strafgesetzbuch

In Bern wird jetzt beraten,
Wie man des Sünders Taten
Belege mit rechter Sühne
Von des Gerichtes Bühne.

Jn tausend Paragraphen
Verankert man die Strafen.
Dem einen sind sie viel zu mild,
Ein andrer hält des Sünders Schild.

Er denkt: mehr oder minder

Sind schließlich alle Sünder.
Das Leben reizt und zwängt und zwickt,
Wie schnell ist da ein Mensch verstrickt!

Gibt's Menschen ohne Fehle?
Sind jene reiner Seele,
Die ihre Augen wild verdrehn,
Sobald sie andre straucheln sehn?

Nicht allzu strenge, liebe Herrn!
Der Herr der Herrn hat es nicht gern.
Jch weiß genau, man dient ihm nicht,
Wenn man zu streng geht ins Gericht.

Offener Brief an den Bundesrat
Der endgültige Antrag des Bundesrates an

die Bundesversammlung über die Vergütung der

außerordentlichen Kriegsleistungen der Bundesbahnen

sieht eine einmalige Aablung von Zö
Millionen Franken auf ten lö. Januar t9Z0 vor.
Diese Vergütung ist zur Tilgung des Kriegs-
desizites zu verwenden.

Hochgeachtete Herren Bundesräte!
Es hat meine Miteidgenossen und mich

mit besonderer Freude erfüllt, die
Botschaft zu hören, daß der hohe Bundesrat
beschlossen hat, den Schweizer. Bundesbahnen

für außerordentliche Kriegsleistun-
gen den Betrag von 33 Millionen Franken
zu vergüten. Damit ist ein altes Postulat
vieler alter Krieger" und der oft
geäußerte Wunsch, der Bund solle für die
vielen außerordentlichen Dienstleistungen
während des Krieges Entschädigung zahlen,

in Erfüllung gegangen.
Mit der Entschädigung an die Bundesbahnen

ist der Anfang gemacht worden
und da wir glücklicherweise in der
Verfassung den Grundsatz verankert haben,
daß gleiches Recht für alle gilt, werden
auch alle, die während des Krieges
außerordentliche Dienstleistungen gemacht haben,
eine entsprechende Entschädigung erhal!>en.

Die Bundesbahnen haben, wie jeder
taugliche Schweizerbürger, ihren aktiven
Militärdienst geleistet, mit andern Worten,

das was in ihrer Kraft lag zur
Landesverteidigung beigetragen.

Meine Miteidgenossen und ich sind den
Schweiz. Bundesbahnen außerordentlich
dankbar dafür, daß fie den Mut gefunden
haben, dem Bundesrat für ihre
außerordentlichen Leistungen Rechnung zu stellen.
Wie Winkelried in der Schlacht bei Sem-
pach den Seinen eine Gasse gebahnt hat.
so hat uns die Bundesbahn den Weg
gewiesen, den wir Eidgenossen zu beschreiten
haben, um zu unserem Rechte zu kommen.

Diesem hehren Beispiel vaterländischer
Gesinnung und Treue folgend, habe ich
mich entschlossen, Ihnen, hochgeachtete Herren

Bundesräte, ebenfalls Rechnung zu
stellen für meine während des Krieges
geleisteten Dienste. Obschon ich vorausschicken
muß, daß das Gefühl, dem Vaterlande
gedient zu haben, höchster Lohn ist.

Aus der detaillierten Rechnung ersehen
Sie: Durch die vielen Aufgebote habe ich
viermal meine Stelle verloren. Dazu
kommt der Verdienstausfall während dem
Dienst. Jch habe Gsüchti, die aus dem
Militärdienst stammt. Ferner eine gute Stelle
im Ausland nicht antreten können. Die
Extra-Auslagen für Tranksame wegen
Durst durch den Militärdienst kann ich nur
schätzungsweise erfassen.

An positiver Arbeit habe ich geleistet:
Bei Vendlincourt Pfähle eingerammt, für

Gnu
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